
Chemiker warnen vor Krise in der
Weltnahrungsmittelproduktion

Die globale Produktion von Phosphordünger könnte in diesem Jahrhundert ihr
Maximum erreichen und dann absinken. Das würde die Weltnahrungsmittelpro-
duktion gefährden und zu Engpässen und Preissteigerungen führen. Davor
warnten am 27. März 2011 fünf bedeutende wissenschaftliche Gesellschaften
anlässlich der Vorstellung des Berichts “Chemie für eine nachhaltige globale
Gesellschaft” in Anaheim (Kalifornien). Sie erwarten die Krise dann, wenn die
Weltbevölkerung auf über neun Milliarden Menschen ansteigt.

Reis, Mais, Weizen und andere wichtige Nahrungs-
pflanzen benötigen Phosphor. Er ist neben Stickstoff
und Kalium einer der drei Hauptbestandteile der Dün-
gemittel, welche die Versorgung der Welt mit Nah-
rungsmitteln sicherstellen. Vorhersagen der Verein-
ten Nationen zufolge wird die Weltbevölkerung von
6,1 Milliarden im Jahr 2000 auf 8,9 Milliarden bis zum
Jahr 2050 ansteigen. Das ist ein Zuwachs von 47 Pro-
zent.

Der Bericht Chemie für eine nachhaltige globale Ge-
sellschaft warnt nicht nur vor dem „globalen
Phosphorfördermaximum“ – analog zu den bekannte-
ren Warnungen vor dem „globalen Ölfördermaxi-
mum“ –, sondern weist auch auf die Lage bei anderen
natürlichen Ressourcen hin. Bei ihnen könnten Mono-
pole oder politische Instabilität zu Lieferunterbre-
chungen oder Preissteigerungen führen. Zu diesen
Ressourcen gehören Seltene Erden und wertvolle Me-
talle wie Lithium, Platin und Palladium, die erforder-
lich sind zur Herstellung von Computern, Mobiltelefo-
nen, wiederaufladbaren Akkus, Solarzellen, Brenns-
toffzellen, Medikamenten, Katalysatoren für Autos
und anderen wichtigen Erzeugnissen.

„Für viele Länder berührt es die nationale Sicherheit,
wenn eine kleine Gruppe von Ländern die Restbestän-
de zahlreicher wertvoller, lebenswichtiger Ressour-
cen kontrolliert“, erklärt der Bericht. „Politisch moti-
vierte nationale Strategien der Exportbeschränkung
für bestimmte Mineralien werden bereits in die Praxis
umgesetzt. Die begrenzte Verfügbarkeit und die ho-
hen Preise knapper Bodenschätze werden bald Indu-
striezweige quer durch viele verschiedene Sektoren
beeinträchtigen.“

„Der Chemiker hat den Auftrag, die
Gesellschaft zu beraten und ihr zu
zeigen, welche Lösungen sie mit
der Chemie erreichen kann.“

Der Bericht resümiert die Ergebnisse eines viertägi-
gen Treffens der Chinese Chemical Society, der Ge-
sellschaft Deutscher Chemiker, der Chemical Society
of Japan, der Royal Society of Chemistry und der
American Chemical Society im September 2010 in
London. 30 internationale Experten für Materialwis-
senschaften nahmen an der Veranstaltung teil. Sie
reiht sich ein in die laufende Serie von Chemical
Sciences and Society Symposien (CS3), die diese Ge-
sellschaften durchführen, um nach Lösungen für eini-
ge der bedrohlichsten Weltprobleme zu suchen.

„Der Chemiker hat den Auftrag, die Gesellschaft zu
beraten und ihr zu zeigen, welche Lösungen sie mit
der Chemie erreichen kann“, sagt Ryoji Noyori, Träger
des Chemie-Nobelpreises 2001, im Vorwort des Be-
richts und hofft, „dass unsere Empfehlungen weite
Verbreitung bei Regierungen und Gesellschaften in
der ganzen Welt finden und wir gemeinsam auf das
Ziel der idealen und nachhaltigen internationalen Ge-
meinschaft hinarbeiten.“

Phosphormangel im Boden ist besonders akut in Aus-
tralien, dem siebtgrößten Weizenproduzent der Erde,
sowie in Afrika südlich der Sahara, wo der Phosphor-
gehalt das Nutzpflanzenwachstum begrenzt und be-
reits Millionen Menschen durch Unterernährung und
regelmäßige Hungersnöte bedroht sind.

Die Lagerstätten phosphathaltigen Gesteins, das zur
Düngemittelproduktion abgebaut wird, werden wahr-
scheinlich innerhalb der nächsten 30 bis 100 Jahre er-
schöpft sein. Gegenwärtig gibt es keinen Ersatz für
diese natürliche Quelle von Phosphordünger. Zwei
Drittel der Weltphosphorressourcen befinden sich in
China, Marokko und der Westsahara. Die Nachfrage
nach Phosphor steigt bereits rapide, und der Preis von
Ammoniumphosphatdünger, der zusätzlich Stickstoff
enthält, hat sich in den letzten Jahren verdoppelt.

Chemie für eine nachhaltige globale Gesellschaft setzt
sich für technische Durchbrüche ein, um die Versor-
gung künftiger Generationen mit Phosphor zu ge-
währleisten. Die CS3-Teilnehmer hoffen, dass es der
Chemie gelingt, neue Materialien zu entwickeln, mit
denen die Menschheit umfangreiche neue Phosphor-
quellen in Flüssen, Ozeanen und im Boden nutzbar
machen kann. Dazu gehören auch Techniken zur Ex-
traktion von Phosphor aus Wasser.

Der Bericht unterstreicht, dass auch Engpässe bei an-
deren für die moderne Technik, vom Computer bis
zum Hybridauto, unerlässlichen Elementen eintreten
werden, wenn nicht ähnliche Anstrengungen unter-
nommen werden, um Alternativen zu finden oder die
Effizienz in der Gewinnung und beim Einsatz vorhan-
dener Werkstoffe zu verbessern. Zu diesen Elemen-
ten gehören Lithium, ein Bestandteil von Batterien
und einigen Medikamenten, sowie Platin, das in
Brennstoffzellen benötigt und in Katalysatoren ge-
braucht wird, um die Effizienz großtechnischer chemi-
scher Produktionsprozesse zu verbessern. Weitere
knappe Elemente sind die Seltenen Erden – eine Reihe
von Elementen, die zur Herstellung von Computern,
Autos mit Hybridantrieb, militärischen Waffen und an-
deren High-Tech-Produkten benötigt werden.
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“Alleingang einzelner Länder sinn-
los.”

Markus Antonietti, Mitglied des Wissenschaftlichen
Komitees und Leiter der deutschen CS3-Delegation,
erklärt:
„Der vorliegende Bericht gehört vermutlich zu den
wichtigsten, zu denen ich je einen Beitrag leisten durf-
te. Die ganz großen Aufgaben anzupacken, löst bei
aktiven Wissenschaftlern gewöhnlich große Skepsis
aus, doch ich war beeindruckt von der exzellenten
Qualität, der äußerst konstruktiven Arbeitsatmosphä-
re und der Geschlossenheit der Werte aller anwesen-
den Experten. Trotz der äußerst unterschiedlichen
kulturellen Hintergründe und Gesellschaftssysteme
der Teilnehmerländer ist der Bericht etwas ganz Be-
sonderes: Er ist in der Tat ein globales Dokument, das
sich mit globalen Fragen auseinandersetzt. Ob es um
die Erschöpfung knapper Ressourcen, die Schadstoff-
bekämpfung in Luft, Wasser und Boden oder die Ver-
wendung der nachhaltigen Energien der Erde geht,
immer handelt es sich um Probleme, bei denen Bemü-
hungen einzelner Länder im Alleingang sinnlos sind.

“Wir haben Chancen, und es wird
die Chemie sein, die die globale Ge-
sellschaft aus der Falle herausholen
wird.“

Im Gegensatz zum ‚Club of Rome’ analysiert dieser
Bericht nicht nur die zugegeben kritische Situation,
sondern macht auch konstruktive Vorschläge, wie die
vorhandene oder in naher Zukunft vorhandene Wis-
senschaft und Technik die Lage verbessern kann.

Und eines dürfte am Ende der Lektüre klar sein: Wir
haben Chancen, und es wird die Chemie sein, die die
globale Gesellschaft aus der Falle herausholen wird.“

Der Bericht umreißt fünf Schlüsselbereiche mit faszi-
nierenden Arbeitsfeldern, in denen sich Werkstoffche-
miker mit anderen Wissenschaftlern, der Industrie
und der Politik globalen Herausforderungen stellen
können. Sie tragen dazu bei:

• neue, nachhaltige Energieumwandlungs- und
Speicherverfahren zu entwickeln, die dem
künftigen Energiebedarf gerecht werden, ohne
schädliche CO2-Emissionen zu erhöhen.

• die CO2-Emissionen zu reduzieren, indem sie
Systeme zur Kohlendioxidabscheidung und
-speicherung (carbon capture and storage, CCS)
verbessern und neuartige Methoden der
Aktivierung und Verwendung von CO2 als
Ausgangsprodukt für Kraftstoffe und für chemische
Reaktionen entwickeln, statt es als Abfallprodukt zu
behandeln.

• unsere Abhängigkeit von fossilen Energieträgern
und Einsatzmaterialien zu verringern und Methoden
zu entwickeln, um Erdöl aus schwerer
auszubeutenden Quellen zu gewinnen, sowie
Prozesse, um Alternativen zu fossilen Brennstoffen
effizient und nachhaltig zu nutzen.

• knappe natürliche Ressourcen sparsamer zu
verwenden, sie zu ersetzen und sie
wiederzuverwerten sowie neue alternative
Werkstoffe/Materialien aus Elementen zu
entwickeln, die auf der Erde reichlich vorhanden
sind.

• die Prinzipien der nachhaltigen Chemie in
unschädlicher und nachhaltiger Weise zur Deckung
unseres Energie-, Material- und Wasserbedarfs zu
nutzen. Es können neue Verfahren zur
Überwachung und Reinigung der Umwelt von Luft-,
Boden- und Wasserschadstoffen entstehen.

***

Quelle: Pressenotiz der Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh) vom 28. März 2011

Links:

� carbon capture and storage, CCS

� Düngemittel

� Fossile Brennstoffe

� Phosphatdünger
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